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Chancen	und	Risiken	der	E-Zigarette:
Ein	„Wissenschaftskrieg“	in	der	Suchtprävention

Das	Motto	der	Aktionswoche	lautet:	Alkohol	– weniger	ist	besser
Gilt	das	auch	für	Tabak?	
Unterschied	Tabak	vs.	Alkohol:	
Die	Zigarette	ist	das	einzige	Konsumprodukt,	das	bei	bestimmungs-
gemäßem	Gebrauch	die	Hälfe	seiner	Konsumenten	umbringt.		
Aktuelle	Grundsatzfragen	der	Tabakprävention:
Ist	eine	rauchfreie	Gesellschaft	denkbar	und	machbar?
Welche	Rolle	spielen	die	neuen	Formen	des	Nikotinkonsums?
Sind	sie	eine	Einstiegsdroge?				 → „Renormalisierung“	des	Rauchens
Oder	ein	Entwöhnungsmittel?	 → „Denormalisierung“	des	Rauchens

Sollte	man	E-Zigaretten	fördern?	 → Gesellschaft	ohne	Tabak
Oder	verbieten?	 → Gesellschaft	ohne	Nikotin
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Vorab	ein	Warnhinweis:	„Die“	E-Zigarette	gibt	es	nicht

1.	Generation:	Cigalikes
(Einwegprodukte)

3.	Generation:	Mods
(Vorratstanks	für	Liquids)

2.	Generation:	Pens
(Liquidpatronen)	

4.	Generation:	Mods
mit	regelbarer	Leistung

E-Shishas
(elektr.	„Wasserpfeife“)

Heat-not-burn-Geräte
(Tabakverdampfer)
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Die	Anfänge:	
Technischer	Fortschritt	- Made	in	China

2003: Patentanmeldung	durch	einen	
Hersteller	von	Ginseng-Produkten
2004:	Beginn	des	Vertriebs	in	China	unter	
dem	Markennamen	„Ruyan“
2006:	Beginn	der	Massenproduktion	für	
den	Export

Hon	Lik,
Pharmazeut	und	Erfinder

Merke:	Das	erste	Patent	für	eine	„elektrische	Nicht-Tabak-Zigarette“	
stammt	aus	dem	Jahr	1963.	Die	Produktidee	ist	jahrzehntelang	von	den	
westlichen	Tabak- und	Pharmakonzernen	ignoriert	worden.
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Jahre	des	Booms:	
Start-up-Unternehmen	&	Dampferbewegung

2006	– 2011:	chinesische	E-Zigaretten	
werden	weltweit	vermarktet;
Start-up-Unternehmen	werden	zum	
neuen	Wettbewerber auf	dem	Nikotinmarkt;
die	„Dampferbewegung“	entsteht
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Phil	„Philgood“	Scheck,
Aktivist	und	You Tube-Kolumnist

Merke:	Der	weltweite	Boom	der	E-Zigarette	ist	von	den	Tabakkonzernen	
beobachtet,	aber	nicht	befördert	worden.



Das	Imperium	schlägt	zurück:
Die	Produktoffensive	der	Tabakkonzerne
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2012
April	 Lorillard	(USA) Kauf	der	US-Firma	Blu	Ecigs
Dezember BAT Kauf	der	britischen	Firma	CN	Creative	(Marke	„Intellicig“)

2013
Februar Imperial	Tobacco Gründung	von	Fontem	Ventures	in	den	Niederlanden	
April Altria	(USA) Kauf	der	US-Firma	Green	Smoke
Juni	 RJ	Reynolds	(USA) Markteinführung	der	E-Zigarette	„Vuse“	in	den	USA

Altria	(USA) Markteinführung	der	E-Zigarette	„MarkTen“	in	den	USA
Mai Japan	Tobacco	Int. Markteinführung	des	Tabakverdampfers	„Ploom“	in	Österreich
Juli BAT Markteinführung	der	E-Zigarette	„Vype“	in	GB
August Imperial	Tobacco Kauf	der	E-Zigaretten-Sparte	der	chinesischen	Firma	Dragonite
Oktober Lorillard (USA) Kauf	der	britischen	Firma	Skycig

2014
Februar Imperial	Tobacco Markteinführung	der	E-Zigarette	„Puritane“	in	GB

Altria (USA) Kauf	der	US-Firma	Green	Smoke
Juni Philip	Morris	Int. Kauf	der	britischen	Firma	Nicocigs	(Marke	„Nicolites“)

Japan	Tobacco	Int. Kauf	der	britischen	Firma	Zandera	(Marke	„E-Lites“)
2015

Februar Imperial	Tobacco Markteinführung	der	E-Zigarette	„Jai“	in	Frankreich	und	Italien
März Philip	Morris	Int. Markteinführung	der	E-Zigarette	„Solaris“	(MarkTen)	in	Spanien
Juli Japan	Tobacco	Int. Kauf	der	US-Firma	Logic

Imperial	Tobacco Kauf	der	E-Zigaretten-Marke	„Blu“	von	Lorillard
September BAT Kauf	der	polnischen	Chic	Group	(Marken	u.a.	„Volish“,	„P1“)
November	 BAT Markteinführung	von	„Glo	iFuse“	in	Rumänien

2016
Januar BAT Markteinführung	des	„Vype ePen“	in	Deutschland

BAT Anerkennung	des	„e-Voke“	als	Entwöhnungsmittel	in	GB
April BAT Kauf	der	britischen	Firma	Ten Motives
Juni Philip	Morris	Int. Markteinführung	des	Tabakverdampfers	„iQos“	in	Deutschland
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Der	Streit	der	Experten	(1):	Tabakkontrolle
Ist	die	Schadensreduzierung	eine	Lobbystrategie?

Argument:	„Die	E-Zigarette	hat	das	Potential,	
den	Ruf	der	Tabakkonzerne	sowohl	unter	den	
Entscheidungsträgern	in	Politik	und	
Gesundheitswesen	als	auch	unter	den	
Konsumenten	zu	rehabilitieren.“

Deutsches	Krebsforschungszentrum:	
Marketing	für	E-Zigaretten	in	Deutschland,	
Heidelberg	2014

Gegenargument:	Die	Tabakkonzerne	haben	auch	ohne	Angebote	zur	
Harm	Reduction direkten	Zugang	zu	den	Entscheidungsträgern	in	Berlin	
und	Brüssel.	Hauptgrund	hierfür	ist	das	Interesse	der	Politik	an	möglichst	
hohen	Tabaksteuereinnahmen.
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Der	Streit	der	Experten	(2):	Verbraucherschutz
Wie	gefährlich	ist	das	„Dampfen“?

Gegenargumente:	Das	gilt	nur	für	das	Aerosol	einiger	E-Zigaretten	älterer	Bauart.	
Kanzerogene	wurden	dort	in	Größenordnungen	gefunden,	die	weit	unter	der	
Schadstoffbelastung	durch	Tabakrauch	liegen.	Dasselbe	trifft	auf	einige	
Nikotinersatzprodukte	zu,	die	als	„Goldstandard“	der	Tabakentwöhnung	gelten.

M.	Pötschke-Langer,	
DKFZ	Heidelberg;	
Vortrag	
Wissenschaftlicher	
Arbeitskreis
Tabakentwöhnung,	
FfM,	16.3.2016
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Der	Streit	der	Experten	(3):	Nichtraucherschutz
Wie	gefährlich	ist	das	„Passivdampfen“?

Gegenargumente:	Die	E-Zigarette	erzeugt	im	Gegensatz	zur	herkömmlichen	
Zigarette	keinen	Nebenstromrauch.	Alarmierende	Messwerte	sind	das	
Ergebnis	unrealistischer	Laborversuche.	Nicht	nur	Kunstnebel	(Propylenglykol),	
sondern	auch	Nebel	in	der	Natur	enthält	lungengängige	Partikel.		
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M.	Pötschke-Langer,	
DKFZ	Heidelberg;	
Vortrag	
Wissenschaftlicher	
Arbeitskreis
Tabakentwöhnung,	
FfM,	16.3.2016



Der	Streit	der	Experten	(4):	Tabakentwöhnung
Hält	das	Dampfen	die	Raucher	vom	Rauchstopp	ab?

„E-Zigaretten	(halten)	das	Rauchritual	
aufrecht	und	erschweren	Rauchern	so	
möglicherweise	die	Motivation,	ganz	mit	
dem	Rauchen	aufzuhören.“

Deutsches	Krebsforschungszentrum:	
Tabakatlas	Deutschland	2015,	
Heidelberg	2015
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Gegenargument:	E-Zigaretten	sind	bei	der	Tabakentwöhnung	mindestens	
ebenso	effektiv	wie	die	Nikotinersatzprodukte	der	Pharmaindustrie	(Cochrane
Library	2016).	Sie	sind	aber	sehr	viel	populärer	als	die	Pharmaprodukte	–
insbesondere	bei	sozial	benachteiligten	Bevölkerungsgruppen.



Der	Streit	der	Experten	(5):	Jugendschutz
Verführt	die	E-Zigarette	Kinder	zum	Rauchen?

„86%	der	14- bis	15-Jährigen	
haben	schon	einmal	eine	
elektronische	Shisha	probiert.“
Jörg	Hügel,	Suchtberater

Zitat	und	Abbildung	aus:
M.	Pötschke-Langer
DKFZ	Heidelberg;	Vortrag	
Österreichische	Arbeitsgemeinschaft	
Suchtvorbeugung,
Pörtschach 5.11.2014

Gegenargumente:	Probierverhalten	ist	kein	Dauerkonsum.	Trotz	des	
wachsenden	Interesses	an	E-Zigaretten	und	E-Shishas	sinkt	die	Zahl	der	
jugendlichen	Raucher.	
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Polarisierung	der	globalen	Tabakkontroll-Bewegung:
Ausgangslage	und	Expertentenor	in	Großbritannien
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• Platz	1	in	der	europäischen	
Tabakkontroll-Skala

• Maßnahmen-Katalog	der	WHO	zur	
Eindämmung	des	Tabakkonsums	
weitgehend	umgesetzt

• Raucherprävalenz	immer	noch	hoch	
(2014:	22%)	

Britische	Tabakkontroll-Organisationen	plädieren	für	eine	liberale	
Regulierung	der	E-Zigarette	und	tendieren	in	Richtung	„Harm	
Reduction“.	Hierzu	liegen	umfangreiche	Stellungnahmen	von	Ash	UK,	
Cancer	Research	UK,	Cochrane Tobacco	Addiction Group,	Public	Health
England,	Royal	College	of Physicians u.a.m.	vor.



Polarisierung	der	globalen	Tabakkontroll-Bewegung:
Ausgangslage	und	Expertentenor	in	Deutschland
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• Faktisch	letzter	Platz	in	der	
europäischen	Tabakkontroll-Skala

• Maßnahmen-Katalog	der	WHO	zur	
Eindämmung	des	Tabakkonsums	nur	
ansatzweise	umgesetzt

• Raucherprävalenz	nach	wie	vor	hoch	
(2014:	27%)	

Deutsche	Tabakkontroll-Organisationen	
plädieren	für	eine	restriktive	
Regulierung	der	E-Zigarette	und	
tendieren	in	Richtung	„Endgame“	(siehe	
Memorandum	DKFZ	&	ABNR	5/2015).		



Endgame-Strategien:
Neo-Prohibitionismus in	der	Tabakkontrolle

• Ausweitung	von	Rauchverboten	auf	Parks,	Strände	
und	andere	Flächen	unter	freiem	Himmel;

• Ausweitung	von	Rauchverboten	auf	Privatwagen,	Balkone	
und	andere	Bereiche	der	Privatsphäre;

• Einführung	einer	kostenpflichtigen	Raucherlizenz	
mit	elektronischen	Bezugskarten;

• schrittweise	Reduzierung	des	Nikotingehalts	von	Zigaretten;
• lebenslanges	Rauchverbot	für	alle	Personen,	

die	nach	einem	bestimmten	Stichtag	geboren	wurden	
(„rauchfreie	Generation“).

Quelle:	Tobacco	Control,	Sonderausgabe	Mai	2013	
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Probleme	einer	„evidenzbasierten“	Präventionspolitik	-
am	Beispiel	der	E-Zigarette

a)	Praktisches	Problem:	Empirie	ohne	Ende

Bis	die	Ergebnisse	kontrollierter	Langzeitstudien	vorliegen,	sind	die	getesteten	
Geräte	hoffnungslos	veraltet.	Bei	Rauchern	kommt	die	Schwierigkeit	hinzu,	die	
gesundheitlichen	Folgen	des	früheren	Zigaretten- und	des	späteren	E-
Zigarettenkonsums		auseinanderzuhalten.

b)	Prinzipielles	Problem:	Dominanz	der	Experten

Unabhängig	vom	Forschungsdesign	und	der	Studiendauer	wird	der	Dampf	einer	
E-Zigarette	stets	relativ	schlecht	oder	relativ	gut	abschneiden,	je	nachdem,	ob	
man	ihn	mit	frischer	Luft	oder	mit	Tabakrauch	vergleicht.	Wie	klein	die	
Restrisiken	des	Dampfens	sein	müssen,	um	noch	tolerierbar	zu	sein,	ist	keine	
Frage,	die	allein	in	die	Zuständigkeit	von	Public	Health-Gremien	fällt.	Die	
Gesundheit	der	Bevölkerung	ist	eine	öffentliche	Angelegenheit,	die	nach	einer	
öffentlichen	Diskussion	verlangt.	
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Probleme	einer	„bereichsfixierten“	Präventionspolitik

Sich	nur	auf	einen	Bereich	der	Suchtprävention	und	Suchtmedizin	
(Alkoholismus,	Spielsucht,	Medikamentenmissbrauch,	Nikotinabhängigkeit)	
zu	konzentrieren,	ist	in	mehrfacher	Hinsicht	unzureichend:

(a)	...	im	Hinblick	auf	die	Entscheidungsträger:
Der	Präventionspolitik	fehlt	es	an	Kohärenz,	weil	die	Strenge	der	Regulierung	
nicht	dem	Risikoprofil	der	Produkte	entspricht	(z.B.	E-Zigarette	vs.	Zigarette,	
Cannabis	vs.	Tabak).

(b)	...	im	Hinblick	auf	die	Zielgruppen	der	Präventionspolitik:
Bereichsübergreifende	Probleme	geraten	aus	dem	Blickfeld	(z.B.	
Multimorbidität,	Suchtverlagerung	nach	erfolgreichem	Rauchstopp).

(c)	...	im	Hinblick	auf	die	Produzenten	legaler	Drogen:
Alkoholhersteller,	Glücksspielanbieter,	Tabakkonzerne,	Pharmafirmen,	
Werbeagenturen	bilden	gemeinsam	mit	Unternehmen	anderer	Branchen	
strategische	Allianzen	und	multiplizieren	so	ihren	politischen	Einfluss.
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Die	Rhetorik	der	Tabaklobby:
Verhaltensprävention	muss	gefördert	werden

Firmen	wie	der	Marlboro-Produzent	Philip	Morris	oder	Imperial	Tobacco,	der	
Mutterkonzern	von	Reemtsma,	werben	europaweit	für	das	„deutsche	
Modell“	der	Tabakprävention.	Damit	sind	Maßnahmen	zur	gesundheitlichen	
Aufklärung	von	Jugendlichen	gemeint.	Das	Startkapital	für	die	„Rauchfrei“-
Kampagne	der	Bundeszentrale	für	gesundheitliche	Aufklärung	stammte	vom	
deutschen	Branchenverband	der	Tabakindustrie.	Das	russische	Pendant	zu	
„Be smart,	don’t start“	wurde	lange	Zeit	von	British	American	Tobacco	und	
anderen	Zigarettenherstellern	bezahlt.	Diese	Programme	zur	
Verhaltensprävention	wurden	bislang	nur	von	ihren	Anbietern	evaluiert	
(Interessenkonflikt).
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Die	Rhetorik	der	Tabaklobby:
Verhältnisprävention	muss	verhindert	werden
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„Malen	Sie	sich	die	triste	Welt	aus,	wenn	
dieses	Gedankengut	auf	andere	Produkte	wie	
Alkoholika,	Süßigkeiten	oder	Autos	
übertragen	wird“.

British	American	Tobacco	über	die	Pläne	der	EU	
zur	Einführung	von	Einheitsverpackungen

„Damit	würde	für	eine	ganze	Branche	künftig	
eine	beispiellose	Wettbewerbsbeschränkung	
in	Kraft	treten,	die	in	absehbarer	Zeit	auch	
auf	andere	kritisierte	Konsumgüter	wie	
Alkohol	oder	zucker- oder	fettreiche	
Lebensmittel	ausgeweitet	werden	dürfte.“

Deutscher	Zigarettenverband	über	die	Pläne	der	
Bundesregierung	zum	Verbot	der	Plakatwerbung



Die	Rhetorik	der	Tabaklobby:
blaming the victim

Alkoholhersteller,	Glücksspielanbieter,	
Tabakkonzerne	und	deren	
Wirtschaftsverbände	plädieren	für	
einen	„Genuss	mit	Augenmaß“.	

Das	Gros	ihres	Umsatzes	verdanken	sie	
jedoch	dem	zwanghaften	Konsum	von	
Alkoholikern,	Spielsüchtigen	und	
Kettenrauchern.	

Die	Süchtigen	sind	letztlich	selber	Schuld	
an	ihrem	Schicksal,	weil	sie	die	
Maßhalteappelle	der	Verhaltens-
prävention	missachten,	so	die	Botschaft	
der	Produzenten.

19Abb.:	Deutscher	Zigarettenverband	



Nachbemerkungen	zum	Präventionsgesetz

• Dem	Gesetz	liegt	ein	ähnlicher	Präventionsbegriff	zugrunde,	wie	er	von	
vielen	Unternehmen	und	Wirtschaftsverbänden	propagiert	wird.	
Gesundheitsförderung	wird	fast	ausschließlich	auf	verhaltenspräventive	
Leistungen	reduziert.	

• Der	Schwerpunkt	der	Verhaltensprävention	soll	von	den	Massenmedien	in	
die	"Lebenswelten"	verlagert	werden.	In	der	Praxis	dürfte	das	darauf	
hinauslaufen,	Plakate	in	Schulen	aufzuhängen,	Flyer	in	Betrieben	zu	
verteilen oder	Hotlines	für	pflegende	Angehörige	und	andere	Zielgruppen	
einzurichten.

• Der	Nutzen	der	Verhaltensprävention	ist	sozial	ungleich	verteilt:	
Angehörige	der	Mittelschicht	profitieren	davon	am	meisten,	
Geringverdiener	und	Arbeitslose	am	wenigsten.	

20



Vielen	Dank	für	Ihre	Aufmerksamkeit!
Nachfragen	und	Hinweise	bitte	an:	Jazbinsek@online.de

Auswahl	aktueller	Veröffentlichungen:

Rauchen	für	die	schwarze	Null	– Hochglanz	und	Elend	der	Tabakkontrolle	
in	Deutschland;	in:	3.	Alternativer	Drogen- und	Suchtbericht	2016

Gewinnmaximierung	durch	Schadensreduzierung?	Die	E-Zigaretten	der	
Tabakindustrie;	in:	Heino	Stöver (Hg.):	Die	E-Zigarette.	FH-Verlag,	FfM
(erscheint	im	Oktober	2016)

Wie	soll	es	weitergehen	und	wohin?	Der	Streit	der	Experten	um	die	
E-Zigarette;	in	Heino	Stöver (Hg.):	Die	E-Zigarette,	FfM 2016

Freihandelsabkommen	und	Tabakkontrolle;	in:	Jahrbuch	Sucht	2016

Die	Gesundheitslobby;	in:	Lobby	Planet	Berlin,	Lobby	Control	2015
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